In der Hoffnung sterben – Christusbekenntnis heute:
„Ich werde euch wiedersehen, und euer Herz wird sich freuen, und eure Freude wird niemand von euch nehmen“ (Joh 16,22) – Teil 3 Schluss der Predigtreihe
1. Geschichte von den Embryonen

Das Leben danach

Im Bauch einer schwangeren Frau unterhalten sich drei Embryonen: der kleine Gläubige, der kleine Zweifler und der kleine Skeptiker. Der kleine Zweifler fragt die anderen: „Glaubt ihr eigentlich an ein Leben nach der Geburt?“ 

Der kleine Gläubige: „Ja klar, das gibt es. Unser Leben hier ist nur dazu gedacht, dass wir wachsen und uns auf das Leben nach der Geburt vorbereiten, damit wir stark genug sind für das, was uns dort erwartet.“ Der kleine Skeptiker: „Blödsinn, das gibt es nicht. Wie soll denn das überhaupt aussehen, ein Leben nach der Geburt?“

Der kleine Gläubige: „Das weiß ich auch nicht so genau. Es wird viel heller sein als hier. Und vielleicht werden wir herumlaufen und mit dem Mund essen.“

Der kleine Skeptiker: „So ein Quatsch. Herumlaufen, das geht doch nicht. Und mit dem Mund essen, was für eine seltsame Idee. Es gibt doch nur die Nabelschnur, die uns ernährt. Außerdem geht das gar nicht, dass es ein Leben nach der Geburt gibt, weil die Nabelschnur schon viel zu kurz ist.“

Der kleine Gläubige: „ Doch es geht bestimmt. Es wird eben alles ein bisschen anders werden.“

Der kleine Skeptiker: „Es ist noch nie einer zurückgekommen nach der Geburt. Mit der Geburt ist das Leben zu Ende. Und das Leben hier ist nichts als Quälerei. Und dunkel.“

Der kleine Gläubige: „Auch wenn ich nicht so genau weiß, wie das Leben nach der Geburt aussieht, jedenfalls werden wir dann unsere Mutter sehen, und sie wird für uns sorgen.“

Der kleine Skeptiker: „Mutter! Du glaubst an eine Mutter? Wo ist die denn bitte?“

Der kleine Gläubige: „Na hier, überall, um uns herum. Wir sind in ihr und leben in ihr und durch sie. Ohne sie könnten wir gar nicht sein.“

Der kleine Skeptiker: „Quatsch. Von einer Mutter habe ich ja noch nie etwas gemerkt, also gibt es sie auch nicht.“

Der kleine Gläubige: „Manchmal, wenn wir ganz still sind, kannst du sie singen hören. Oder spüren, wie sie unsere Welt streichelt.“

Nachspiel
Der kleine Zweifler fragt: „Und wenn es also ein Leben nach der Geburt gibt, wird der kleine Skeptiker dann bestraft, weil er nicht daran geglaubt hat?“

Der kleine Gläubige: „Ich glaube nicht, aber ich weiß es nicht so genau. Vielleicht kriegt er einen Klaps auf den Hintern, damit er die Augen aufmacht und das Leben beginnen kann.“ (Henry Nouwen)
2. Die Geschichte macht auf eine bildhafte Weise deutlich: So einfach ist es nicht mit dem Leben „danach“. Da gibt es den Zweifler, den Skeptiker und den Gläubigen. Diese „drei“ stehen für die Menschen - auch heute: Gibt es überhaupt Gott? Und: Gibt es ein Leben nach dem Leben?
3. Wir feiern heute den Christkönigssonntag. Was besagt dieses Fest am Ende des Kirchenjahres: 

· Jesus Christus ist der König, der uns siegreich vorausgegangen ist. 

· Jesus Christus ist der König,  dem wir am Ende des Lebens Rechenschaft ablegen müssen. 
· Jesus Christus ist der König, der uns richten wird und gerade richten wird, was uns belastet und schief gelaufen ist. 
· Jesus Christus ist der König, der uns in den Himmel führt und uns Platz nehmen lässt an seinem Tisch.

· Jesus Christus ist der König, dem  wir am Ende des Lebens von Angesicht zu Angesicht schauen dürfen.  
4. Erst kürzlich rief mich eine Frau an. „Mein Mann liegt im Sterben, was soll ich tun?“ 

Ich möchte drei Punkte nennen: Das Gebet, die Krankensalbung, die letzte Wegzehrung.  
Das Gebet

Das Gebet mit und für den Sterbenden ist wichtig. Vielfach sind die Angehörigen im Krankenhaus verschwunden, wenn der Priester in das Krankenzimmer kommt. Ich frage mich dann: „Können oder wollen die Angehörigen  nicht beten?“ Und doch gilt: Die Anwesenheit und Nähe der Angehörigen und das Gebet stärken das gläubige Vertrauen und die Hoffnung des Sterbenden auf Jesus Christus hin. Letztes Jahr wurde ich zu einem Sterbenden gerufen: Die Familie – alt und jung - war um ihn versammelt; es brannten Kerzen;  ein Kreuz stand auf dem Tischchen  und wir haben gemeinsam gebetet und auf diese Weise in der Gemeinschaft mit Gott Trost und Hilfe erfahren können. 
Die Krankensalbung

Erst kürzlich sagte mir eine Frau einige Tage nach der Krankensalbung: „Wir haben unsere Mutter hinüber gebetet.“  Die Krankensalbung ist eigentlich für Kranke bestimmt -  zur Stärkung an Leib und Seele: „Durch diese heilige Salbung helfe dir der Herr in seinem reichen Erbarmen, er stehe dir bei mit der Kraft des Heiligen Geistes. Der Herr, der dich von Sünden befreit, rette dich, in seiner Gnade richte er dich auf.“ Die Praxis zeigt aber: Die letzte Ölung ist noch in den Gemeinden  sehr präsent, so dass wir vielfach zu Sterbenden gerufen werden. Von daher ist diese Salbung mit Öl  auch als  eine innere Stärkung zu sehen, dem Menschen die Angst vor dem Tod zu nehmen und Jesus Christus auf dem Weg des Kreuzes und der Auferstehung zu folgen. 
Die Wegzehrung

Das eigentliche Sterbesakrament ist die heilige Kommunion. Sie ist das Sakrament des Hinübergangs vom Tod zum Leben, aus dieser Welt zum Vater. In unseren Liedern wird diese letzte Stärkung auf dem Weg durch das Tor des Himmels immer wieder beschrieben: „Entzünde das Verlangen nach deinem Sakrament; ach, lass es uns empfangen, wenn Seel und Leib sich trennt!“ Oder: „Guter Hirt, du wahre Speise, Jesus stärk uns auf der Reise bis in deines Vaters Reich; nähr uns hier im Jammertale, ruf uns dort zum Hochzeitsmahle, mach uns deinen Heilgen gleich.“
5. Anfangs haben wir die Geschichte von den drei Embryonen gehört. Der Gläubige, der Zweifler und der Skeptiker. Das Leben danach. Es gibt viele Fragen, manchmal bleiben sie ohne Antwort. Der christliche Glauben an Jesus Christus, den Gekreuzigten und Auferstanden, den siegreichen König über Sünde und Tod, schenkt uns Hoffnung und Zuversicht – im Leben und im Tod. So kann der Evangelist Johannes vertrauensvoll Jesus in den Mund legen und schreiben: „Ich werde euch wiedersehen, und euer Herz wird sich freuen, und eure Freude wird niemand von euch nehmen“ (Joh 16,22) Amen.

6. Mit dieser Predigtreihe „Denn wir sind gerettet, doch in der Hoffnung“ – angefangen am Hochfest Allerheiligen – haben wir einen Bogen rund um die christliche Trauer- und Bestattungskultur geschlagen. Ich denke, es ist wichtig, christliche Traditionen und  Riten, Ursprung und Quellen christlichen Glaubens heute in Erinnerung zu rufen. Diese Predigtreihe können Sie auf unserer Homepage nachlesen oder auch auf Wunsch im Pfarrhaus erhalten.
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